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Aε Muck und will mich kujoniren . “ Das Spital iſt

die Erde , wir Menſchen ſind krank an der Seele ,
Wtt iſt der Arzt , die verſchiedenen Schickſfaͤler ſind

die Mixturen und, Pflaſter, und du mit deiner Un⸗
zufriedenheit im Leiden Lis der geſcheidte , ſehr weiſe
Kranke . — Oder aber du murreſt und brumſt aus
einem anderen Regiſter , und der Teufel tritt den

Blasbalg dazu . Du ſaͤgſt : „ Was mir Gott ſchikt ,
as wollt ich noch annehmen ; aber was mir ſchlechte

Menſchen Unbilden anthun , das wurmt mir am

aͤrgſten , und ich kann es nicht hinunterſchlucken ,
vielweniger verdauen ; da fahrt mir der Verrechner
uͤber meine Wieſe , des Nachbars Kinder werfen

zmir Obſt von meinen Baͤumen , und er heißt ſie
noch ; der Buͤrgermeiſter hat mich zu hoch in der
Steuer angelegt , weil er mich nicht leiden kann ;
meine Schwaͤger ſchimpfen und verlaͤumden mich ,
wo ſie nur ſeit ſie den Prozeß Weeehaben , und ſo hat man von allen Seiten Feind
um ſich , einer hat ſogar geſagt , er wolle mich —9

Leichnen , wenn er mich allein erwiſche , daß ich für

immer an ihn denken ſolle ; und mein aͤlteſter Sohn “

Halt , ' s iſt genug , du kaͤmeſt ſonſt an kein End
mit deinen Klagen . Sag mir haſt du ſchon

Blutigel geſehen ? Vielleicht haſt du ſchon ſolche
Thierlein am Hals oder an der Bruſt haͤngen ge —
habt . Es beißt ein wenig , und ſaugt einem das
Blut aus , und meints dabei gar nicht gut mit

dir , denn es meint eben gar nichts , ſondern laßt
ſich eben dein Blut geſchmecken , ob es dir wohl
bekommt oder nicht , gilt ihm gleich . Der Feld —
ſcherer aber hat in guter Abſicht den ſchwarzen
Wurm an dich geſetzt , damit dubefreit werdeſt von
deinem ſchwarzen entzuͤndeten Gebluͤt ; und wenn
es genug iſt , dann nimmt er den Egel wieder weg ,
der mag ſchon genug haben oder nicht; wenn aber

noch viel verdorbenes Geblüt in dir ſtekt , ſo ſetzt
er dir den anderen Tag wieder andere Blutſauger
an . Beſinn dich jetzt ſelber ; dießmal ſag ich es

nicht , wer der Feldſcherer iſt , welcher Blutigel ſetzt
und wegnimmt zur rechten Zeit , und es immer gut
meint , und wer die Blutigel ſind , welche beiſſen
und ſaugen , und es nicht gut meinen dabei , aber

dir doch nuͤtzen muͤſſen wider Willen und wider

Wiſſen , und was das ſchwarz verdorben Geblüt iſt ,
das dich in einen boͤſen Tod bringen koͤnnte, wenn

es nicht weggeſchafft wird . — Wenn aber die Blut —

igel zu arg beiſſen und viel Blut herauslauft an

dem Ort , wo ſie angebiſſen haben , ſo will ich dir
ein Rezept zu einem Pflaͤſterlein auf die Wunde

angeben ; wenn du es recht gebrauchſt nach der Ver⸗
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ordnung , ſo wird es dir gar wohl bekommen . Das

Rezept ſteht beim Evangeliſten Mathaͤus 5. Kap . ,
44 . und 45 . und 46 . Vers . Wenn du keine hl .
Schrift haſt , ſo leihe eine und ſchreib das Rezept
ab . So oft nun die Blutigel dir arg zuſetzen , und
du meinſt , du koͤnnteſt es nicht mehr aushalten ,
ſo hol das Rezept , lies es mit Verſtand , und
brauche dann alle Spezies , wie ſie drinn ſtehen .
Es hat noch kein einziges Mal fehlgeſchlagen ; wer
es ſo macht alle Mal , wie es vorgeſchrieben iſt ,
der freut ſich im Tod uͤber die Blutigel und uͤber
das engliſche Pflaſter miteieteber, und es waͤre
ihm gar nicht recht , wenn ihn die Blutigel nicht

gebiſſen haͤtten . Laß dir rathen , und mach es ſo —

Zum Abſchied
Wer weiß , ob ich es erlebe , daß ich — naͤchſte

Jahr wieder einen Kalender ſchreibe , und ob du
es erlebſt , daß du ihn lieſeſt . Wenn wir es aber

auch beide erleben , ſo kommt auf jeden Fall ein⸗
mal ein Jahr , das mich und dich , du Leſer ! uͤber—⸗

lebt , wo ich nicht mehr ſchreibe , und du nicht

mehr lieſeſt . Auf dieſen Fall hin , den eben doch

jeder erlebt , naͤmlich auf den Todesfall hin , habe
ich 11 gute Raͤthe gegeben , wie man es machen
ſoll , damit es einem zuletzt nicht kleinmuͤthig das

Herz zuſammenſchnuͤre , und die Seele an dem

Gehaͤnk des Leibes angſtvoll ſich anklammere , und
nicht loslaſſen wolle , wie der Schiffbruͤchige an
einem Strohhalm . Die 11 gute Raͤthe , wenn du

ſie befolgſt , werden wie 11 Apoſtel um dein Ster⸗
bebett herumſtehen , und wird jeder ein geweihtes
Licht in der Hand haben , damit es nicht ſo finſter
um dich werde , und werden dir zuſprechenl , und

helfen beten ganz troſtreich . Aber es fehlt noch
ein Apoſtelrath , und wenn nicht dabei iſt ,
dann laufen die andern 11 auseinander , und

halten nicht Stand . Was hilfts , wenn du beim
Leſen der Monatsartikel als mit dem Kopf ge —
nikt haſt , und geſagt : „ ja , das iſt jetzt wahr ; “
oder wenn du auch ſo einen ſchwaͤchlichen Wunſch
im Eingeweide herumtraͤgſt , du moͤchteſt es auch
ſo machen , oder wenn du auch ein wenig anfangſt
heute und morgen , aber am naͤchſten Tanz , oder

Jahrmarkt Alles wieder in den Wind gegangen iſt ?
Der 12te Apoſtel , der hinten nachkommt , und ſo
viel arbeitet , als alle Uebrigen , wie der Apoſtel
Paulus , iſt die Standhaftigkeit . Ein Baum , der
alle Fruͤhjahr ſchoͤne Bluͤthen treibt , die Bluͤthen
aber jedesmal fallen laͤßt , ohne Frucht anzuſetzen ,
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der iſt nichts werth , aus der einfachen Urſache ,
dieweil er einen fuͤr einen Narren hat , und nichts

nutz iſt . Das iſt ſo etwas wie ein Raͤthſel ; ich
will dich rathen laſſen , nur den erſten Buchſtaben

ſag ich : die Bluͤthen ſind die guten Vorſaͤtze .
Aber ich will nicht lang drum herumlaufen ; ent —

ſchließ dich kurz : willſt du die 11 Raͤth befolgen ,
oder nicht ? Wenn dunicht willſt , ſo brauchſt du auch
keinen 12trten ; wenn du verſunken biſt in dem

Sumpf ſchlechter Gewohnheiten , und es dir dabei

ganz kannibaliſch wohl iſt , als wie 500 Saͤuen ,
oder einem Nilpferd im Moraſt , ſo wirf den

Kakender jetzt in ein Eck , und kannſt deinen Ge —

ſchaͤften nachgehen , oder in der Kneipe einen

Schnaps , oder Neuen trinken , und erzaͤhlen hoͤren,
wie der Herzog von Orleans einen boͤſen Fall
gethan , oder wie es geſtern Nachts in der Kronen

Haͤndel gegeeben , oder was ſonſt Neues unterdeſſen
paſſiit iſt . — Es iſt ganz unnoͤthig , daß du den

Reſt noch lieſeſt . Iſt aber in deinem Herzen gu —
ter Grund und Boden , ſo daß das Samenkorn
der guten Lehre anfing zu keimen , ſo hoͤr jetzt ,
wie du es machen mußt , daß die innern guten
Regungen nicht abſterben , ſondern ſtark und frucht —
bar werden . — Vor Allem denk viel an den Tod.
Das iſt kein ſo ſchweres Stuͤck . Denn der Tod

hat uͤberall , wie ein Buͤblein , das erſt ſchreiben
gelernt hat , ſeinen Namen hingeſchrieben . Es
kommt nur darauf an , daß einer ſeine Handſchrift
leſen kann . Er hat ihn geſchrieben an das alte

Schloß auf dem Berg ; wo ſind die Ritter und
die Fraͤulein , die hoch da oben ſtanden , und her —
unter ſchauten ins weite Land und an den Rhein —

ſtrom hin ? Wie ſtill iſt es geworden dort , und

nur die wilde Taube und der Sperber niſtet zwi —
ſchen den grauen Mauern ! Der Tod hat ſeinen
Ramen geſchrieben auf jede alte Kirche , Wo iſt
der Maurer und der Steinhauer , die da um wenig
Lohn , mehr um Gotteswillen , freudig hohe Bogen
und ſchlanken Thurm erbauten ? Ach ! der Thurm
und die Bogen ſtehen noch , aber der Werkmeiſter

und ſeine Geſellen ſind ſchon lang hinabgeſunken
in die Graͤber , und niemand kennt ihr Gebein

und ihre Namen mehr . Er hat ihn hingeſchrie —
ben ' auf das Titelblatt der vielen , vielen Buͤcher ,

„deren Jahrszahl aͤlter iſt als 1800 . Wo iſt der

Schreiber dieſes Buches , und der Druckherr und

ſeine Setzer ? Das Buch iſt ihr Grabſtein . Er

hat ihn hingeſchrieben auf jede welke Blume : „ ſo
maüßt auch du verwelken , und dein Gemahl und
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und was deinen Augen hold und liebö

ö erſcheint . “ Ja die ganze Welt iſt ein großes
Sterb - und Todtenhaus . Hab nur die Augen

offen , und wolle es auch ſehen . Gehſt du n
einem Bach vorbei , denk an die Zeit , die dich und

dein Leben fortreißt , dem Tod und der Ewigkeit
entgegen , und nimmer wiederkehrt . Brennt ein

Licht vor dir , ſo bedenks : ſo ruhig auch das Licht

brennt , ſo verzehrt es ſich doch unaufhoͤrlich , und
brennt ſeinem Erloöͤſchen entgegen ; auf gleichs
Weiſe verzehrt ſich dein Leben taͤglich und ſtuͤndlich ,
und merkſt es kaum . Schlaͤgt die Uhr , ſo ver —

ſteh ihren Ruf ; ſie ruft wie der tuͤrkiſche Stun —
denwächter vom Thurm herab : betet , betet , die

Zeit geht ſchnell . Faͤllt dein Blick auf den Boden ,
und geht Erdgeruch dir in die Naſe , wie von
einem neu aufgeworfenen Grab , ſo denk , wie du

in der Erde liegen wirſt , Erde über dir , Erde

um dich , und wie ſie dich verzehrt , und in ihrem
Bauch auch zu Erde verdaut . Wenn du an einem

Schreiner vorbeigehſt , oder Bretter ſiehſt , ſo denk ,

daß die Bretter zu deinem Sarg vielleicht ſchoßz
geſaͤgt ſind . Wenn es Scheidzeichen laͤutet , wenn
du in der Naͤhe Weihrauch riechſt , und ſingen

hoͤrſt: Herr ! erbarme dich ! oder wenn du Floͤre
und ſchwarze Kleider ſiehſt , o ſo bedenk es wohl :
vielleicht laͤuten und ſingen ſie auch bald dir , und

tragen auch um dich den Flor und das ſchwarze
Kleid . Oder wenn dir die Glieder anfangen zu

zittern , wenn du nicht mehr Alles vertragen kannſt ,

wenn dir Nebel auf der Bruſt zuſetzen , wenn dich

zuweilen Schwindel befallen und Ohren brauſen ;
ſo braust und raunt es dir zu : memento mori ,

denk , du mußt ſterben . Das iſt aber ſehr geſund ,
die Engbrüuͤſtigkeit und das Ohrenbrauſen nicht ,
aber das Erinnern . Schlag dir ſolche Gedanken

ja nicht aus dem Sinn , ſondern ruͤttle ſie noch

ſtaͤrker auf , wenn ſie ſich wieder im Kopfniederſetzen
wollen . Denn das Andenken an den Tod vertreibt

unartige Grundſaͤtze und Gewohnheiten , huͤlft un —

gerechtes Gut zuruͤcktragen und reißt die Hand
zuruͤck, wenn man ſie darnach ausſtrecken will ,

loͤſcht Feindſchaften aus , ſchneidet dem Geiz und

der Habſucht die Flechſen ab , daß ſie halb lahm
werden , und fuͤhrt einen mehr in die Kirche , und

verſteht das Kunſtſtuͤck , den Leichtſinnigen ernſthaft ,
und den Betruͤbten aufgemuntert zu machen . Von

dieſer Sympathie und den geheimen Kraͤften der

Todesgedanken wiſſen viele Leute , und hat ſchon
zu Lebzeiten den Sarg machen , und in

die Schlafkammer zum Augenſpiegel aufſtellen laf .
ſen ; der deutſche Kaiſer Max fuͤhrte ihn ſelbſt auf
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ſeinen Reiſen mit ſich , und Carolus V. , ein Herrind Fuͤrſt uͤber ſo weite Laͤnder, daß es hieß , die
Sonne gehe nicht unter in ſeinem Reich , der legte
ſich lebendig in den Sarg , und ließ ein Todten —⸗
umund Alles uͤber ſich halten , nur das Begra —

den nicht . Viele haben auf ihrem Tiſch einen
Todtenkopf liegen , andere gehen fleißig auf den
Kirchhof ſpazieren zum Heil ihrer eigenen armen
Seele , und mancher geht allemal hin und ſchaut

zu , wenn eines in ſeinem Dorf ſtirbt . Du koͤnn —
ek - uuch ſo etwas treiben , es waͤre dabei viel zu

gewinnen ; der Leib bleibt zahmer davon und die
Begierlichkeit im Leib . Wenn du gerade keinen
Todtenkopf kriegen kannſt , und kein Geld zu ei —
nem Sarg haſt , ſo thue wenigſtens das , es koſtet
nichts : ſo oft du ins Bett liegſt , ſo denk daran ,
wie du uͤber kurz oder lang in den Sarg und ins
Brab gelegt wirſt werden , und ſo oft du aufwachſt

und aufſtehſt , ſo denk an dein Aufwachen und
Auferſtehen zum Gericht . Im Schlafengehen und
Aufſtehen probier taͤglich das Sterben und das

Agzferſtehen ; wenn du das thuſt und ernſtlich dran
denlkſt , wird auch ſonſt mancher andere gute Ge —
danke , der mir jetzt gerade nicht einfaͤllt , mit dir
in das Bett gehen , mit dir aufwachen und mit

aufſtehen . — Hab mich faſt zu lang an dem
erſten Punkt aufgehalten ; komme jetzt an den zwei —
ten ; er ſieht auch wie der erſte ; ein wenig ſchwer —
muͤthig aus ; es iſt die Etnſamkeit . Daß du nicht
zu leichfſinnigen Menſchen gehen ſollſt , durch deren
Schwaͤtzen und elfenbeinernen Gelachter alle himm —

iſche Gedanken verſcheucht werden , verſteht ſich von
ſelbſt . Aber du ſollſt auch uͤberhaupt die Einſam —
keit oft aufſuchen . Mancher hat aber kein eigenes
Kaͤmmerlein , und auf dem Feld thaͤten einen die
Leute darum anſehen , wenn nur eins ſöo alleinig

dirEir

umherginge . Darum kann ich es auch nicht leiden ,
wenn der Schulmeiſter gleich die Kirchthuͤre zuſchließt ,
wenn der Pfarrer hinaus iſt , und noch duͤmmer iſt
es, wenn es der Pfarrer ſelber befiehlt , wie wenn
Niemand in der Kirche beten duͤrfte , ohne daß er

abei iſt , die Leute koͤnnten ſonſt zu fromm werden .
aber das Altartuch koͤnnte geſtohlen werden ,

zum Aberglauben von dem Wachs ; meinet —
en ; iſt beſſer , es wird alle Paar Jahre ein

artuch oder ſonſt eine Kleinigkeit geſtohlen , als
der Seelſorger vielen froͤmmeren Seelen alle

Jahre ſo manche religibſe Stunde in einſamer Kirche
verſchließt und ſtiehlt . Und wenn du , Euer Hoch —
würden Herr Pfarrer ! ſchon lange Jahre in der
Gemeinde biſt , und haſt ſie ſo weit gebracht , daß
keine Seele daran denkt , eine Minute lang nach ,
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oder außer dem Amt am Sonntag in der Kirche
zu verweilen , ſo lies in dem Monat , wo die Hunds —
tage anfangen , dort findeſt du Kamerädſchaft , und
es iſt dir auch ein Canapee , zu deutſch Lotterbett
geruͤſtet . — Auf jedem Dorf wachst ſo manches
tiefe religibſe Gemuͤth , und wuͤrde gern bisweilen
einſam in der Kirche ſitzen , und mit Gott reden ,
vor ihm beten , klagen und weinen , und geſtaͤrkt
und getroͤſtet nach Haus gehen , und geduldiger
ſeine Laſt tragen , und williger ſeine Pflicht thun .
Und gehts denn nicht einem Jeden ſo , daß , wenn
das Treiben des Tages inwendig Alles durchein —
ander gewuͤhlt hat , ſo kommt die Seele in der ein —
ſamen Kirche wieder zu ſich , und es verzieht ſich
das Gewoͤlk der Weltgedanken , und die Sonne
der Religion ſtrahlt wieder in das beruhigte Ge —
muͤth . Der Herr Jeſus ging auf den Berg , um
ſeine Seele im Gebet zu baden und zu erfriſchen —
Berge gibts nicht uͤberall , und ſie ſind bei uns
auch zu wenig einſam . Lieber geiſtlicher Herr ! laß '
ein vernuͤnftiges Wort mit dir reden ; vielleicht
haſt du es bisher nicht ſo uͤberlegt ; laß in Zukunft
die Kirche bis Abends aufgeſchloſſen , damit es nicht
auch gar zu woͤrtlich von dir gelte : ſie haben die
Schluͤſſel , moͤgen ſelbſt nicht hineingehen , und laſſen
auch andere nicht hinein . — Aber das Alles iſt noch
nicht genug . So lang du lebſt , traͤgſt du deinen Feind
in dir ſelbſt herum , ſo eine Art Werboffizier des Teu⸗
fels , der dich bald durch Schmeicheleien , bald durch
Drohungen ihm zuzufuͤhren ſucht ; er treibt dich zum
Luͤgen, Fluchen , Schimpfen , geilen Blick , ſtarken
Trinken und vielen andern Untugenden , und heißt
dich , Gott nicht glauben und nicht folgen . Das iſt
die angeborne boͤſe Neigung . Die mag ſich zu Zeiten
todt ſtellen , wie eine getretene Krott , ſie ſtirbt aber
nicht vor dir . Dieſem Feind muß man alle Tag Blut
abzapfen , daß er nicht zu ſtark und dick wird , und
zuletzt nicht mehr zu baͤndigen iſt , und ihn , wie einen
boͤſen Hund , jeden Morgen gleich wieder an die Kette
legen . Er ſitzt beſonders im Fleiſch . Halt darum
ſtrenge Zucht uͤber das Fleiſch , und traktier es , wie ein
junges Roͤßlein , das noch gerne ausſchlaͤgt , und ſich

auf die Hinterfuͤße ſtellt . Thue dir zuweilen Abbruch
im Eſſen oder in einem Trunk , bleib oͤfters da oder
dort weg , hoͤr nicht allem Gered zu , gaff nicht jedes
Weibsbild an , das vorbeigeht , waͤlz den Leib nicht
lang im Bett herum , wenn du aufwachſt ; halt in Hize
oderKaͤlte tapfer aus u. ſ. w. , dem Geiſt aber mußt du
auf die Beine helfen . Jeden Morgen ſtaͤrk ihn mit

guten Vorſaͤtzen . Beſonders denk jeden Morgen dar⸗
an , daß der Allwiſſende dir zuſieht den ganzen Tag ,
und nimm dir vor , den Tag ſo zuzubringen , als 1
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waͤre es der letzte ; es iſt ja auch nicht viel anders ,

denn du wirſt uͤber den heutigen Tag ſo genaue Rech—
nung ablegen muͤſſen , wie uͤber den letzten deines Le—

bens , indem Gott keine blaue Montage gelten laͤßt ,

wo man nicht in ſeinem Dienſt zu arbeiten braucht —.

Unter Tag wirf von Zeit zu Zeit einen ſcharfen Blick

in das inwendige Raͤderwerk der Seele , ob das rechte

Triebrad der Liebe Gottes im Gang iſt , oder ob Zorn ,
oder Geiz, Spielſucht oder Unzucht ſich dareinmiſchen ,

und an dir ziehen und ſchalten wollen . Abends aber

ſetz dich auf den Richterſtuhl , wie wenn du der Herr

Gott waͤrſt , denn du haſt ſo einen Lichtfunken von ihm

in dir , das Gewiſſen , und ſtell die Seele vor Gericht ,

und fordere Rechenſchaft , ſie ſoll Alles geſtehen , was

ſie gethan hat ; und wenn ſie nichtsnuͤtzige Streiche

gemacht hat , ſo red ihr zu , und halt es ihr ſo lang vor ,

bis ſie traurig wird von Reue , und recht ernſtlich ver⸗

ſpricht , in Zukunft ſich beſſer aufzufuͤhren . Aber das

iſt noch nicht genug . Weil die Sinnlichkeit , die Welt

und der Teufel gar eifrige Seelſorger ſind , und dir

Tag und Nacht predigen , wo Plaͤſir , Geld , Ehr vor

den Leuten zu fangen iſt , und wie man den Wider⸗

waͤrtigkeiten aus dem Weg geht : ſo mußt du alle

Woche auch ein anderes Wort haben , damit du nicht

das Uebergewicht bekommſt zum Boͤſen , das Wort

Gottes . Hoͤr es fleißig in der Kirche ; kannſt du nicht

in die Predigt , ſo geh in die Chriſtenlehr , und leſe

fleißig in rechtſchaffenen Buͤchern , beſonders an

Sountagen ; iſt beſſer , als die Leut ' ausrichten und

thörichtes Geſchwaͤtz anhören . Beſonders aber hat

das Gebet eine wunderbare Kraft , es iſt ein Zauber —

mittel , eine gewaltige Beſchworung . Es macht die

ſchwerſten Laſten leicht , ſtillt die Schmerzen , heilt

die Wunden an der Seele , ſtroͤmt Muthund Kraft in

ſie , bewahrt vor Suͤnden und Verzweiflung , ver —⸗

ſcheucht boͤſe Gedanken , und hat zahllos viele Tugen⸗

den an ſich : res iſt der Schluͤſſel zu Gottes Kuch und

Keller . Wenn du vom Gebet abläßeſt , ſo wirſt du an

der Seele blind , lahm , duͤrr und todt , wie eine Blume ,

die keine Luft und keinen Regen mehr empfaͤngt , ver⸗

welkſt du , und ſenkſt dein Haupt abwaͤrts zur Erde ,

DLund wirſt dich in ſie verſenken mit allen deinen Be⸗
gierden . Sag nicht , du habeſt manchmal keine Zeit

dazu : Du haſt⸗doch Zeit zum Eſſen . Ja , das muß

ſein , der Leib muß genaͤhrt und geſtaͤrkt werden ; ſonſt

wuͤrde man ſchwach , krank , und ſtuͤrbe zuletzt , wirſt

du⸗ſagen . Richtig ; aber auch die Seele braucht alle

Tage ihre Nahrung und Staͤrkung , ſonſt wird ſie auch

elend und krüͤpplig , und geht zu Grund ; das ſind

religibſe Gedanken und Gebet . Darum mußt du dir

Zeit dazu machen , ſo gut , wie zum Eſſen . Bete taͤglich

2 —

Morgens und Abends mit ernſtlicher Andacht , und

denk auch unter der Arbeit viel an Gott ; die hl . Zita
pflegte zu ſagen : „Die Hand bei derArbeit , das Herz
bei Gotk . “ — Auf dieſe Art wird der Tag, und Alles ,
was du thueſt , geweiht . DerTag aber , wo du ucht

beteſt , der iſt verloren ; du haſt ihn nicht gelebt fuͤr
Gott und deine Seele , ſondern haſt nur das Thier an

dir gefuͤttert . Noch einmal , vergiß mir das Beten

nicht ; ſei aber auch andaͤchtig dabei , ſonſt iſt dein

Gebet eine taube Nuß . — Und nun muthe ich dir

endlich etwas zu , was du vielleicht am wenigſten 98N

thueſt wegen dem Aufſehen der Leute und wegen der

Muͤhe . Aber thue es doch , liebes Herz ! Sieh , wenn

einer gern reich werden moͤchte , oder Deputirter , oder

wieder geſund , wie Vieles thut er dem zu lieb , und

ſcheut keine Entbehrung , keine Muhſeligkeit und auch

das Gerede der Leute nicht . Iſt es denn nicht dei

Muͤhe werth , eines ewigen Reiches willen , ewiger

Ehre und Freude , des ewigen Lebens willen ein Paat

Schritt zuthun ? „ Das Himmelreich leidet Gewalt ,

und die Gewalt brauchen , reiſſen es an ſich . “ Das

gilt von dem , was ich oben geſagt und gerathen halhe ,

und gilt von dem , was ich dich jetzt heiße . Geh oft

zum hl . Abendmahl . Ich getrau mir es faſt nicht zun⸗

ſagen , weil es hier zu Land ganz abgekommen iſtz

aber ich ſage es doch , du kannſt dann machen , was du⸗

willſt ; wenn du alle Monat das hl . Abendmahl

empfangſt , ſo iſt es gar nicht zu viel . Such dir einen

gelehrten und frommen Beichtvater , mit dem du jedes⸗⸗
mal redeſt vorher uͤber den Zuſtand deiner Seele, und

ſchlag Rath mit ihm , wie du ſie vorwaͤrts briugen koͤn⸗

neſt — und den anderen Tag kommunicire , ſo wohl
vorbereitet und ſo innig fromm , wie wenn es das erſte

Mal waͤre , oder das letzte Mal . — — Jetzt iſt es aber

genug . Behuͤt dich Gott , und lebe wohl, lieber unbe⸗

kannter Freund oder Freundin , daß du auch wohl ſter⸗

beſt , und ichgebe dir jetzt in Gedanken die Hand , und

druͤcke ſie , und wuͤnſche uns beiden , daß wir dort druͤ⸗

ben zuſammenkommen , uns genauer kennen lernen ,

und vor dem Throne unſers himmliſchen Vaters ein

neues Lob-und Jubellied mit einander ſingen . Koͤnn⸗

teſt manchmal auch ein Vater unſer fuͤr mich beten

ich thaͤt es ſchon brauchen , und es waͤre auch ſo ein All⸗

moſen . Wenn du dir aber aus dem Geleſenen nicht

viel machſt , und keine Luſt haſt , von dem , was drinn

ſteht , etwas zu thun , ſo mußt du kein Vater unſer fuͤr

mich beten , es waͤre doch fuͤr nichts . Doch , du wirſt ja

nicht ſchon ganz abgeſtorben ſein fuͤr Gott und das

Gute , und auch ein glimmender Docht kann noch an⸗

gefacht werden . Darum lebe wohl , lebe wohl !
Maria Himmelfahrt 1842 .
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